
20. Jahrgang.

Der neue Fahrkartenstenerantrag ber Mehrheits-
parteien des Reichstages liegt jetzt im Wortlaut vor.
Er lautet:

1. Im Artikel 2 erhält die Nummer 7 des Tarifes
folgende Faffung:

Personenfahrkarten.
7. ») Fahrkarten, Fahrscheine unb sonstige Ausweise

über die erfolgte Zahlung deS PcrsonenfabrgeldeS
im Eisenbahnverkehr auf inländischen Bahnlinien

in
III. II. I.

bei einem Fahrpreise von: 2l> agents lafu

Nr. 106.

Hamburger

DaS „Hamburger Echo^ erscheint täglich, außer Montags.
Abonnkmentspreis (inkl. „Tie Nene 2öelt*) beträgt: durch die Post bezogen ohn« Bringegeld

monatlich A 1,20, vierteljährlich A 8,60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 4 frei inS tzauS.
Einzelne Nummer 6 4. SonnIagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Neue Welt- 10 4

Verantwortlicher Redakteur: (stuftav Wabersky in Hamburg.
Mittwoch, den S. Mai 1906.

''Ifltl Mil Ml n,crtlen bie iechSgespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 80 4 für den
Arbeitsmarkt, BermietungS. und rsamilienan,eigen mit 20 4 berechnet-

Anzeigen Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr Abends),
den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Annoncen-Bureaur.

Redaktion und Expedition: Fehlandstrafte 11 in Hamburg 1.
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Hierzu eine Beilage.

Die Politik der Bosheit.

Man traut dem Protzentum zu viel Verstand
zu, wenn man anniinnit, daß alle seine Aktionen
gegen die klassenbewußte Arbeiterklasse von Be-
rechnungen seiner Klasseniiiteressen eingegeben sind.
Neben der Profit- und Dlachtgier läuft jenes
weitere Motiv einher, das Schopenhauer als andere
Giftfrucht des blinden Egoismus rubriziert, die
triebhaft tierische Bosheit, die ihren Aerger durch
Bosheiten ausläßt, wovon sie selber nicht
allein keinen Nutzen, sondern mehr oder
weniger Schaden leidet. Ganz im Geiste
Niephistos, der eingestehen muß: „So viel als ich
schon unternommen, ich wußte nicht ihr beiznkommen,
man möchte, rasend werden", worauf Faust: „So
setzest Du der ewig regen, der heilsam schassenden
Gewalt, die kalte Teufelsfanst entgegen, die sich
vergebens tückisch ballt."

Wie sehr sich die Unternehmer mit den Mai-
anssperrungen in die Nesseln gesetzt haben,
konnten wir in unserem Blatt schon mehrfach Nach-
weisen. Und daß sie der Diaifeier damit so wenig
Abbruch tun, so wenig beikommen können, wie die
Tenfelspraktiken der „heilsam schaffenden Gewalt"
der Lichtregion, können sie selber ans siebzehn-
jähriger Erfahrung wissen. Im Gegenteil erhöhen
sie damit nur deren Wertschätzung bei den Ar-
beitern und bewirken, daß sie von Jahr zu Jahr
solenner, begeisterter und von immer größeren
Arbeitcrscharen begangen wird; auch damit dem
Faustlvort entsprechend, daß der Geist, der das
Böse will, das Gute schafft.

Also die blanke Politik der Bosheit.
Diese Herren von „Bildung und Besitz" be-

weisen daniit, wie wenig ihre „Bildung" sie über
die ungebildeten Schichten erhebt, bei denen solche
Bosheitspraktiken häufig sind, wofür das Sprich-
wort geprägt ist: „Er läßt sich's ein Ohrläppchen
kosten, damit der andere beide verliert." Die
Gerichtschronik kennt zahlreiche Fälle von Bauern,
cte ihr Hab und Gut und Zuchthaus und körperliche
Verstümmelungen daran setzen, nur damit ihr Gegner
tüchtig hineingelegt ward. Haben doch sogar kürzlich
die Blätter einen aus reiner Bosheit wider einen
Lerwandten verübten Selbstmord berichtet!

Insofern aber hat die Losheitspolitik des Unter-
nehmertums eine originelle Seite, als sie keine bloß
individuelle ist, sondern eine kollektive, und damit
einen Beitrag zur Psychologie der Kapitalisten
liefert.

Plan sollte denken, bei einer auch nur minimalen
Dosis Anständigkeit gegen das Proletariat
müßte das Unternehmertum endlich zu dem Arbeiter-
feiertag gute Ltieue machen und ihm keinerlei
Hindernisse in den Weg legen wollen, und noch
weniger Nepressivmaßregeln hinterher verüben. Es
ist ja längst nicht mehr an dem, daß die Arbeits-
ruhe ihnen überraschend kommt und einschneidende
Betriebsstörungen verursachen könnte. Die Feier
hat sich nun ein halbes Menschenalter einge-
bürgert, unsere Presse kündigt sie wochenlang
vorher au, die Betriebe können sich also zum
voraus darauf einrichten, ebenso wie auf jeden
anderen Feiertag. Wenn die Unternehmer wegen
einer Familienfeier oder einer national-chauvinistischen
oder byzantinischen Veranstaltung schließen, müssen
es sich die Arbeiter ungefragt gefallen lassen und
büßen ihren Verdienst ein. Und wenn die Arbeiter
einen einzigen Tag im Jahre das Klaffenfest feiern,
das ihnen ans Herz gewachsen ist, steigt den Unter-
nehmern der Koller in die Schädel und sie lassen
ihre Bosheit an den Arbeitern ans!

Erfreulickertveise gibt es auch andere Unter-
nehmer, die so viel Anständigkeitsgefühl im Leibe
haben, sich in die Ltaifeier zn schicken. In Süd-
deutschland ist man auch hierin fortgeschritten,
von Maßregelungen daselbst hat man dieses Jahr
nichts gehört.

Ad vocem Anständigkeit: wäre es nicht auch
am Platze gewesen, daß der Reichstag am 1. Mai
aus Rücksicht auf die starke sozialdemokratische Frak-
tion keine Sitzung abgehalteil hätte? Setzt er doch
anch aus Rücksicht auf das Zentrum an katholischen
Dtarienfeiertagen aus! In diesem Jahr hat sich
uns das besonders aufgedrängt, da am Vormittag
die Sitzung ansfiel wegen der Bestattung des
Ministers Budde.

In der ersten Beilage unserer Nummer 104
ist Herr Ballin treffend an die Pharisäer unter
seinen palästinensischen Vorfahren erinnert ivordcn.
Wir möchten dem noch die weitere Reminiszenz hinzn-
fügen, daß der gekrönte Fanatiker Antiochns Epi-
phanes genau so gegen die jüdische Sabbatfcier
gewütet hat, wie der MaianssperrungsfauatiSmus
gegen die Arbeiter, und mit genau dem gleichen
Erfolge, wie in den Büchern der Makkabäer zu lesen.

Festgenagelt und an den Pranger gestellt soll
werden, daß die regieruugsofsiziöse „'Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" sich nicht versagen konnte,
in einem niedlichen Hetzartikelchen das Unlernehmer-
tnm gegen die Ptaiseier und die Feiernden scharf
zu machen. Nobel von einem Regiernngsorgan
was?

llebrigens wird die Politik der Bosheit nicht
bloß von den Unternehmen: praktiziert. Auch auS
manchen Urteilen resp. Strafanträgen der Klassen-
justiz blitzt ihr böser Blick hervor, weuu sie auch
den Abschrcckuugszweck zu verfolgen vielleicht sich
selber einredet.

sekrelSr zum Gefallen für die etwa M. 200 000 bringende
Vorlage, nachdem der Antrag der Freisinnigen, sie
wieder an die Kommission zurückzuverweisen , ab-
gelehnt war.

Die Leidtragenden in diesem Falle werden die
kleinen, „bis auf die Knochen königstreuen" Binnen-
schiffer wieder fein, die wirtschaftlich nicht stark genug
sind, um die Steuer abwälzen zu können.

Tie „dringendsten" Geschäfte deS Reichs-
tags sollen, wie gestern berichtet, wenn irgend mög-
lich bis zum 30. Mai erledigt werden, um bann bis
zum Herbst bie Verhandlungen zu vertagen.
„Dringend" sind für die Regierung natürlich in
erster Linie der Etat und bie Steuervor-
lagen. Würben sie nicht bis zum 31. Mai fertig,
so müßte nochmals ein weiteres „Notgesetz" erlassen ।
werben, ba bas vor bem 1. April beschlossene nur bis i
Enbe Mai Vorsorge trifft. Die Regierung will aber
auch bie Militärpensionsgefetze noch zur
Verabschiebung bringen unb baneben muß bie i
Diätenvorlage noch erlebigt werben. Nach
bem vom Präsibenten beabsichtigten Beratungsmobus
ist unter Fortfall ber Schwerinstage bie Erledigung
der bezeichneten Vorlagen innerhalb des in Aussicht
Genommenen Termins angängig. Die Einbuße an
Schwerinstagen soll dadurch ausgeglichen werden,
daß bei Wiederzufammentritt des Reichstages sofort
eine Anzahl Schwerinstage stattfinden, damit na-
mentlich ber Toleranzantrag bes Zentrums unb ber
Antrag auf Heimarbeiterschutz ber Sozialbemokratie
ihre Erlebtgung finben. Neben ben Initiativ-
anträgen werben im Herbst bie übrigen, bereits
aus ben Kommissionen hervorgegangenen Regie-
rungsvorlagen in Angriff genommen werben können,
ba ber Etat für 1907 erst Mitte Dezember vorgelegt
werden wird. Der Seniorenkonvent stimmte ben
Vorschlägen bes Präsibenten zu.

Hiernach wirb sich ber Verlauf ber Beratungen
wie folgt gestalten:

In ber laufcnbcn Woche sollen bie sämtlichen
Steuervorlagen unb das sog. Mantelgesetz in zweiter
Beratung erledigt werden. Tann folgt die zweite
Lesung der Diätenvorlage. Hieraus dritte Be-
ratung ber Steuervorlagen, bes Flottengesetzes unb
ber Diätenvorlage. Diesen Verhandlungen schließt
sich die zweite Beratung der Militärpensionsgefetze
an, für die drei Tage in Aussicht genommen sind.

Dann folgt bie dritte Beratung dieser Gesetze,
während die dritte Lesung bc5 Etats ben Schluß
ber vor ber Vertagung in Aussicht genommenen Be-
ratung macht.

Fahrkarten von Straßen- unb ähnlichen Valuten,
welckie getrennte Wagenklafscn nicht führen, werben
wie Fahrkarten dritter Klasse behandelt.

b) Fahrkarten, Fahrscheine und sonstige Aus-
weise über die erfolgte Zahlung deö Personenfadr-
aeldeö im DarnvfschifsSverkehr auf inländischen
Wasserstraßen und Seen sowie int Danwffchisss-
verkehr der Nord- und Ostsee zwischen inländischen
Orten unterliegen den unter a für die dritte Wagen-
klasse festgesetzten Steuersätzen. Wenn das Dampf-
schiff verschiedene Fahrklassen führt, gelten die
unter a für bie dritte Wagenklasfe festgesetzten
Steuersätze für die niedrigste Fahrklasse, die unter a
für bie zweite Wagenklasse festgesetzten Steuersätze
gleichmäßig für die höheren Fahrklaffen.

Befreit find: 1. Fahrkarten usw., wenn deren
tarifmäßiger Fahrpreis, bei Zeitkarten ber Gesamt-
preis ber Zeitkarte, bei Fahrkarten von unb nach
auSlänbischen Orten ber Fahrpreis für bie im Jn-
lanbe zurückzulegenbe Strecke ben Betrag von 60 F
nicht erreicht; 2. bie zu ermäßigten Preisen auS-
gegebenen Militär- unb Arlieiterfahrkarten, 3. Fahr-
karten der brüten Wagenklasie, soweit im Eisenbahn-
Verkehr eine vierte Wagenklaffe nicht geführt wirb,
unb ber Fahrpreis bet brüten Wagenklasfe den Say
von 2 F für das Kilometer nicht übersteigt.

Anmerkung zu Tarifnummer 7. Von Zu-
satzkarten, die zur Fahrt in einer anderen Zug-
gattung oder auf einem Dampfschiff anderer Gattung
(Gib, LuruSdampfer) berechtigen, ist eine besondere
Abgabe nicht zu entrichten. Von Zusatzkarten, die
zur Fahrt in einer höheren Fahrklasse berechtigen,
ist die Stempelabgabe in Hohe des Unterschiedes
zwischen dem Stempclbetrage für diese Fahrklasse
unb dem zur Hauptkarte geschuldeten Stempelbetrage
zu entrichten. Berechtigt eine Fahrkarte nach Wahl
des Reisenden zur Benutzung der Eisenbahn oder
deS Dampfschiffes, so hat die Stempelberechnung
unter Berückstckstigung derjenigen Besördetungsweise
zu erfolgen, die den höheren Stempelbetrag Ergibt.
Die Vorschrift findet entsprechende Anwendung,
wenn eine Fahrkarte (Fahrscheinheft) zum Teil zur
Benutzung einer höheren Wagenklasse berechtigt.

II. Im Artikel 1 ist hinter dem § 40 i folgende
Vorschrift einzufügen:

§ 40 i i.
Der Bundesrat ist befugt, während einer

längstens auf ein Jahr zu bemessenden Ueber.
gangSzeit das Verfahren bei der Stempel,
erbebung abweichend von ben vorstehenben Vor-
schritten zu regeln.

Das Zentrum Hai nach ber „Germania" be-
reits am Sonnabend feinen Segen zu diesem An-
trage gegeben; auch die Regierung ist mit ihm ein-
verstanden. Ta wirb bie steuersüchtige Mehrheit
alle noch so gewichtigen Grünbe gegen diese Ver-
kehrsbelastungen in den Wind schlagen. Geld, viel
Geld soll beschafft werden, um den großen Reichs-
dalles wenigstens für kurze Zeit zu heilen. Ta
kommt eS ben Mehrheitsparteien nicht mehr daraus
an, welche» Unheil durch die ausgeklügelten Steuern
ungerichtet wirb. Gegengründe unb Gegenanträge
werben, »nie bei ber ZigareUensteuer, einfach
niebergeftimmt.

Taö amtliche GrgcbniS ber Stichwahl in
Darmstabi-Großgerau ist folgendes: ES
wurden 32 437 gültige Stimmen abgegeben. Davon
erhielt Landtagsabgeordneter Genosse Berthold 16632,
Rechtsanwalt Dr. Stein (NL.) 15 805. Berthold ist
gewählt.

Roche für die Niederlage in Darmstadt wollen
die Nationalliberalen an der Freisinnigen Vereini-
gung nehmen, die es zusammen mit den versprengten
Nationalsozialen und einem Häuslein süddeutscher
Demokraten versucht, den Liberalismus ernst zu
nehmen und aus den schönklingenden Worten die
Konsequenz in Taten zu ziehen. Der in Darmstadt
gemachte erste Versuch dieser Art ist ja verun-
glückt; die große Mehrheit der „entschieden Libe-
ralen" hat die paar Führer total im Stich gelassen.
Dieser Verrat der „entschieden Liberalen" an bett
eigenen Parteigrunbsatzen hat der Sozialdemokratie
nicht geschadet, ihren Sieg nicht hindern können.
Der Sieg wäre wahrscheinlich auch unser gewesen,
wenn der Wahlausschuß der „Bereinigten Liberalen"
die Wahlparole „Für den Sozialdemokraten" nicht
ausgegeben hätte. Aber bie unterlegenen National-
liberalen wollen einen Prügeljungen für ibtj
Mißgeschick haben und da ist ihnen die Freisinnige
Vereinigung gerade recht dazu. Der Zentral-
vorstand der nationalliberalen Par-
t e t hat also am Sonntag in Berlin folgende weit-
erschülterube Rcsoluiion veschlossen.

„Der Zentralvorstand der nationalliberalen
Partei spricht seine E n l r ü ft u n g darüber auS,
daß die sogenannten „Bereinigten Liberalen" int
Wahlkreise Darmstadt-Großgerau unter dem aus-
schlaggebenden Einflüsse anerkannter Führer der
mit den Nationalsozialen fusionier -
i e n Freisinnigen V e r e_i n i g it n g die
Parole ausgegeben haben, in der Stichwahl für den
sozialdemokratischen Kandidaten gegen den von ihr
als persönlich einwaiidsrei anerkannten national-
liberalen Kandidaten einzutreten. Ter Zentralvor-
stand muß dieser Tatsache gegenüber die angeblichen
Bemühungen ber genannten Partei, einen
Zusammenschluß aller Liberalen her -
beizuführen, als für bie liberale Sache wertlos
bezeichnen. Der Zentralvorstand fordert die Partei-
freunde im Laude auf, jedem Kandidaten
ber Freisinnigen Vereinigung so
lange ihre Stimme zu versagen, bis
biefc Partei genügenbe Sicherheit dafür bietet, daß
sich ihre Anhänger einen betartigen Verrat
an bet liberalen Sache nicht wieder zu
schulden kommen lassen werden."

Die „Rationalzeiiuitg" versucht dies« Resolution
noch zu verschärfen durch die Bemerkung: „Es wäre
eine gefährliche Selbsttäuschung, wenn
sich die freisinnige Bereinigung auch nur einen
Augenblick bei dem Troste beruhigen würde, daß eine
Resolution nicht mehr sei, als ein Stück Papier.
Die Resolution bedeutet ein Ultimatum in
schärfster Form, wenn auch noch keine sor.
melle Kriegserklärung."

Bezeichnend für die Situation im „liberalen"
Lager ist, daß die „Freie Tentfche Presse", das ofsi-
zielle Parteiorgan der freisinnigen „Volkspartei",
diese Wutausbrüche der Diationallibcralcn gegen bie
feindlichen Brüder vom Freisinn mit gewisser Ge-
mirttuung registriert. Haben doch auch die Organe
dieses Jamnterfreifiniis f ü r ben Reaktionär Dr.
Stein in Darmstabt Propaganda gemacht.

Die Herren Dr. Barth und Naumann werden
den papieriien Bannfluch der Nationalliberalen wohl
nicht allzu tragisch nehmen. Ersterer erklärte am
Sonnabend in seiner „Nation": „Eine Einigung deS
Liberalismus zu dem Zweck, um eine n e u e S ch u tz-
truppe für die Reaktion herzustellen, kann
vom Stastdpunkt des entschiedenen Liberalismus au3
nicht nachdrücklich genug bekämpft werden. Eine
derartige Einigung würde nicht nur das Ende des
wirklichen Liberalismus bedeuten, son-
dern auch der Sozialdemokratie neue politische Kräfte
zuführen."

Das ist richtig. Aber die neue Schuhtruppe bet
Reaktion ist wirklich aus den Rethen der „ent-
schieden Liberalen" erstanden. Und das Ende des
„wirklichen" Liberalismus ist in sehr greifbare
Nähe gerückt, denn, wie die Wahl in Darmstadt
zeigt, hört der „wirkliche" Liberalismus auf, Wirk-
lichkeit zu sein, sobald es Ernst werden soll. Wenn
die Führer deö „wirklichen" Liberalismus ihre
Mannen zum Sturm gegen die Reaktion komman-
dieren, dann kehren die meisten schleunigst um und
rennen in das gegnerische Lager. Wir kannten
diese ..liberalen" Pappenheimer schon immer; bie
Darmstadter Wahl hat sie wieder in voller Glorie
gezeigt.

Die süddeutschen Nationalsozialen haben am
7 Mai in Stuttgart ihren Parteitag gehabt,
aus dem sie „zur Einigung deS Liberalismus" folgende
Resolution anuahmen: „Ter Parteitag sieht in der
Einigung des Liberalismus nach wie vor eine Haupt-
aufgabe seiner einzelnen Verbände und Vereine. Dabei
ist sklbsiverständlich, daß eS fick bei jeder Einigung des
Liberalismus nur um die Selbstbesinnung der liberalen
Gruppen auf ihre entschieden freiheitlichen Aufgaben unb
daher praktisch unter den gegenwärtigen politischen Ver«
hältniffen nur um die F r o n t st e 11 u tt g gegen bis
rechtsstehenden Parteien handeln bars.

Die Stichwahl in Darmstadt hat gezeigt, daß —
von wenigen achtenswerten Ausnahmen abgesehen — bie
„Liberalen" in Hellen Haufen in« reaktionäre Lager über-
laufen unb an die „cntschieben freiheitlichen Aufgaben"
nicht im Mindesten denken, wenn ihre Spießdürgergemütcr
durch ben Sozialismus erschreckt werden.

Die Neueinteilung der Reichötagswahlkreife
in Glsaft-Lothiingen sollte nach der Mitteilung des
„RetchSanzeigerS" eine am letzten Donnerstag im Bundes-
rate behandelte Vorlage betreffen. Nach einem Straß-
durger Telegramm handelt eS sich dabei nur um eine
Bagatelle, nämlich lediglich barum, daß bie Wahlkreise
18, Tiedenbofen, unb 14, Metz, derartig abgegrenzt
werben sollen, baß eine vor einigen Jahren neu ent«
stanbene Gemeinbe in Stahlheim, die zu Teilen beiden
Wahlkreisen angehört, in ihrem ganzen Umfange dem
14. Wahlkreise zugewiesen wird.

Zum Nachfolger Buddcö als Eisenbahnminister
soll nach ben Mitteilungen Berliner Blätter bet Prä-
sident der Eisenbahitdireknou Köln, Breitenbach,
ernannt worden fein; die Ernennung soll jedoch erst in
einigen Tagen offiziell besannt gegeben werden. Breiten-
bach ist Jurist, aber schon lange int Eisenbahndienst.
Er wurde am 16. April 1850 in Danzig geboren, 1878
zum RegiernngSafsesfor ernannt, 1882 wurde er als
ständiger HülsSarbeiter ins Eifenbahmninisterium be-
rufen ; 1885 wurde er als RegierungSrat Direktion-»
Mitglied, 1893 Leiter deS rheinisch-hannoverschen Be-
tiiedSamteö, 1896 OberregicrmigSrat bei ber Direktion


